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Dabei blaibt äewiß wahr, daß die Kirche des des gesellschaftlichen Lebens. Wenn e dem Ver-
hierarchischen Amtes E Vollmacht hat, pOS1- fasser u die „Grundfragen der Gesellschafts-
ELV ıne konkrete Sozialordnung glaubensver- politik“ geht, dıe den „Gesamtstatus der mensch-
indlich verkündigen. S1e kann und MU.: en Gesellschaft“ betreften, wiıird VO:  3 die-
mehr negatıv das sozial Unsittliche und Unge- SCIH Ausgangspunkt der Untersuchung hinrei-
rechte verurteılen. S1ie kann allerdings POSILtELV end das prinzipielle Interesse verdeut-
den allgemeinen (naturrechtlichen) Rahmen dar- ıcht Gegen ıne Gleichsetzung VO'  ; Kultur un
legen, innerhalb dessen ıne hier und heute DC- Zivılisation wıird ebenso polemisiert w1e
rechte Gesellschaftsordnung verwirklicht WEeTLr- einen sozialen Determinismus und Voluntaris-
den ollte; S1e kann 1Ur 1mM Hınblick auf das INU:!  7 Hıngegen wiıird nach zustimmenden Grund-
„Gesetz der Sache“, Berücksichtigung jener satzen Lll'ld Faktoren der sozialen Entwicklung
„Sachlogik“, die 1M Umgreifenden der lau- gefragt. Anhand einer Einteilung der Gesell-
bensordnung iımmer schon impliziert ist. Dıie schaftspolitik 1n soziale Strukturpolitik, soziale
konkrete geschichtliche Verwirklichung einer Entwicklungspolitik und Kulturpolitik wırd
sozialen Ordnung innerhalb des vorgegebenen ine Menge vergleichenden Materials aufgear-
„Rahmens“ 1St zumal den Laıen der Kirche — beitet. Dabei wird der engagierte Wille deut-
vertraut, die darın nicht NUur einen christlichen, lıch, einer Gesellschaftskonzeption kom-
sondern auch kirchlichen Dienst der Welt INCNH, die auf dem „metaphysischen Prinzıp“
LunNn. Das entspricht N}  u der Aussage des der Religion aufruht, das gleichzeitig auch ZU)

IL Vatıkanums iwa 1m „Dekret über das „Prinzıp der kulturellen Einheit“ erklärt WI1Ird.
Apostolat der Laijen“: „Das Erlösungswerk ank dieser „funktionalen Koinzıdenz“ WeTLI-

Christi geht sich auf das eil der Menschen, den eiınerseıts Geist und Seele des Menschen ZUIXI

umta{ßr ber auch die Ausrichtung der SC- FEinheit der Persönlichkeıit, wıe andererseits die
samten zeitlichen Ordnung“ (5) Von solchen Produkte der geistig-seelischen Kräfte Zur Ein-
Sätzen her 1sSt das Urteil der E korri1- heit der Kultur integriert (132).

Grundfragen der Gesellschaftspolitik weısenzieren, ber auch das des ert.
Das Buch enthält viele bedenkenswerte Be- also nach Kraus auftf die christliche Anthro-

obachtungen und ıne Fülle VO'  w} Materialien, pozentrik zurück, die ber „metaphysisch“ DC-
die allerdings nıcht 1n S1' auch nıcht 1n ihrer Stützt wird. Damırt 1St eın Kriterium behauptet,
geschichtlichen Perspektive und Realıität eur- dem ausgerichtet nicht 1Ur dıe historisch

etablierten sozialen Ideen und Gesellschafts-teilt werden, sondern LUr als posıtıve oder
negatıve Belege für die These des erf dienen. SYySteEME werden ollen, sonäer n das
Leider sind nıcht weni1ge Namen falsch zıtlert, auch nach Kraus prognostisches Richtmaß für
VOr allem 1m Anmerkungsapparat. Auch andere die Steuerung einer „neuen Weltgesellschaft“D werden müßfßte.Ungenauigkeıten S1N. stehengeblieben. S50 mu{l Wössner

1n der Zitation des Thomas von Aquın
(Anm. Kap 2) heißen: 108 COTD.
Auch der Inhalt dieses 'Textes wird iırreführend SAUER‚ Ernst Friedrich: Staatsphilosophie. Carl
wiedergegeben. Denn heißt da „Unde et Heymanns Verlag 1965 247 Lw. 37,80
1n civitatıbus - rdo hominum 1nve- Diese Staatsphilosophie geht, allen
nıtur“. Alle drei Stiände werden dann genannt. grundsätzlichen Erkenntnis- und Wertrelativis-

Wal}f s INUS, von „allgemeingültigen Wahrheiten“ (4)
AdUusS, AI& S1e legt methodisch „apriorische Sitt-
iıche Prinzıpien, die unmittelbar einsichtig (und)

KRAUS, ÖOtto: Grundfragen der Gesells&afls- vernünftig erscheinen“ zugrunde. DerVert.
politik Berlin: Duncker Humblot 1964 bemüht sich die Erkenntnis vorgegebener
265 Lw. 33,60 Ordnungen, die mittels eines ursprünglichen,

Nach den „Grundfragen der Wirtschaftsphi- den menschlichen Geist auszeichnenden „Prin-
zipienverständnisses“ entdeckt werden.losophie“ (1962) und der „Sozialphilosophie

und Wırtschaftspolitik“ (1960) bildet die VOr- (Es 1St klar, daß hier yrundlegende erkenntnis-
liegende Veröffentlichung VO'  w Kraus ine theoretische Probleme liegen, die keineswegs
ergänzende Abrundung seiner Bemühungen WIıe der Vert. selber wel ]- ım vorliegen-

den Buch genügend durchreflektiert wordendie Erkenntn{is und die politische Gestaltung
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